
3Zwerge als Stammväter des 923enfcl;engefcb[eéteß?A s  b
Ie allberßffliidi) {KDMÄLIS „ Au DPs $)Eeanos Sluten“ ziebenDden firanid)e
Läßt Der ©ßdänger Der Slias (III, DOorf In amp gerafen mi „DUO-

mäöijchen Iltännern”, mi einem Wölkchen „fauftgroßer” Düumlinge DDEL
3mwerge. Srnfthaft verfichert UnNS Ari  ofeles (iergefchichte V.  9 19),
fei Dies Feine ©age, jonDdern Lebten Dorf wirklich Fleinmwmüchfige enf{chen
angeblich auch mit winzigen VPferden, UND Z1D0aALr als Höhlenbewohner. ren
©iß verlegt in 59  e Cumpfniederungen oberhalb AÄgoyptens, Denen Der il
enf{trömt”. Jlach Dem WSynDderlanDd nDdien jeDoCH Dwel Hon borher,
400 v. Chr. Der griechifche Arz£ RXtefias (bei Dbhotius, Xibl. 46°) „ m
mitffleren Sndien gib£f Omwarze en{hen Dygmäöen genanntf G©ie prechen
Die gleiche ©prache wie Die üÜbrigen HnDder, finD aber jebr Flein, ens Zwel,
mei{ft NUuULr eineinhalb SUen bocdh Gie baben ußerft langes Haar, Das bis
Den Anien UnD fiefer berabhängt, UND Den größten Bart DDN allen Jiten{chen
©ie jinD plattnafig unD baßlich DÖYDreitaujenD Diejer Doygmäöen nD 11 Se-
tolge DPS X önigs DEr HnDder; Denn jie jinD gemwanDdtfe HBogen{hüßgen“  3wevge a[ß  ® t_ammv€t‘év1 des ?Renf;i;eitgef é()[ch)féß’f?’  .  ie allberßftfini) {(üdmwärts „zu des Ykeanvos Sluten“ ziehenden .éranidf)2  Iäßt der Sänger der Jlias (N, 3 ff.) dort in Kampf geraten mit „pyg-  mäifchen NMännern“, mit einem Bölkhen „fauftgroßer“ Däumlinge vder  Zwerge. Ernfthaft verfichert uns Ariftoteles (Tiergefchichte VIMNM, 12), es  fei Dies Feine Sage, fondern es lebten Dort wirklicH Eeinwüchfige Menfchen,  angeblichH auchH mit winzigen Pferden, und zwar als Höhlenbewohner. Ihren  Gi8 verlegt er in „die Sumpfniederungen voberhalb Agyptens, denen der Nil  enfftrömt“. NachH dem Wunderland IJndien jedochH weift fchon vorher, um  400 v. Chr., der griechifche Arzt Ktefias (bei Photius, Bibl. 46°): „Im  mittleren Jndien gibt es {Hmwarze Menfcdhen, Pygmäen genannt. Sie {precdhen  die gleiche Sprache wie Die übrigen Inder, find aber fehr Hein, Höcdhftens zwei,  )  meift nur eineinbalb CMen hoch. Sie haben äußerft langes Haar, das bis zu  den Knien und fiefer Herabhängt, und den größten Bart von allen MenfHen....  Sie find plattnafig und Häßlich.... Dreitaufend diefer Pygmäen find im Ge-  folge des XKönigs der Ynder; denn fie find gewandte BogenfHüßen. ... Sitt-  lich fteben fie ungemein Hoch....“ AucH Plinius (Maturgefhichte VII, 2)  {pridht von pfeilbewehrten, nur drei Spannen hohen Pygmüen, die an den  äußerften Oftgrenzen Jndiens im Gebirge wohnten, unter ftändigem Srüh-  Lingsbhimmel.  ‚ Es ift eine der vielen Überrafhungen unfrer Tage, daß Diefe und ähnlidhe  mit offenbaren Sabeln und Überfreibungen durchfegten Berichte der Allten  neuerdings dochH einen wmahren Kern enthüllen. Geit einem halben Jahr-  Hundert find nämlich mehr und mehr {foldjer Zwergvölfer entdeckt, und zwar  fatfächlich in Innerafrika und den oftindifchen Gebieten Südoftafiens. Aler-  dings find es Feine „Dreifpannenmännlein“, die hier aus mehrtaufendjährigem  Dunkel auftauchen, fondern Menfchlein vdon immerhin doppeltem Größen-  maß, Ddas fich aber im DurdHfHnitt für erwachfene Nlänner wefentlich  unfer 150 cm hält. Solcher eigentlidhen „Pygmüen“ gibt es namentlich  im miftelafrifanifdhen Urmwmald zahlreiche, unter großwüchfigen Negern ver-  GSie alle, die AEka am oberen Uelle,  {treufe Stämme oder vielmehr Horden.  die Wambutfki am Hturi, die Babinga am Sanga, die Kameruni{hen Bangjelli,  die Dbongo vder Akoa Gabuns, die im Seengebiet und Kongobeken weif-  verbreitefen Batva u. a., merden als die „zenf£ralafrifanifden Pygmäen“  pder Negrillos zufammengefaßt. Yhnen ftehen als felbftändige Öruppe  die BufhHmänner der füdafrikanifchen XKalahariwmüfte gegenüber. In Ciüd-  oftafien zühlen zu den edhten Zwergvbölkern die Bewohner der Andaman-  infeln, die Semang Malakas im Hinterland von Pinang, und auf den  Pbilippinen die Aeta voder NMegritos. Diefer legte Mame dient auch als  Gefamtbezeichnung aller drei genannten afıatifdhen Öruppen. SGeit etwa fünf-  zehn SYahren find außerdem nochH in Neuguinea Pygmüen bekanntgeworden,  und zwar nicht nur als zahlreiche Einzelfälle unter fonft großwüchfiger Be-  völkerung, fondern auchH als gefonderte Feine Stämme im Landesinnern.  Diefen eigentlidhen Zwergvbölkfern zunächft ftehen die DurdhfcHnittlich etwas  über 150 cm grofien‚ auch fonft abweidenden „Pygm o_iben“‚ zu Denen be-Sitt-
lich iteben lie ungemein boch Auch Dlinius (Naturgefchichte V.  9
Iprich£ DDN pfeilbewehrten, NUuL Dre Cpannen en DPygmäöen, Die Den
außeriten Öftgrenzen Hudiens m Sebirge wohnten, Uunfer itänDigem Stüh
Lingsbimme
( it eine Der vielen Überrafchungen Un{ter< Daß Diefje UND ähnliche

mit Dirfenbaren Sabeln UND Übertftreibungen Durchjegten HBerichte Der Ulten
NEeUECDINGS DOCH einen vahren Aern enthüllen. Geit einem balben Hahr-
hunDdert finD nämlich mebr un mebr (olcher » mwergbölkfer entfdeckft, un ZIDAL
tat{ächlich in Ynnerafrika HND Den DIEINDI  en Sebiefen ©üDdoftafiens MHler
DINgS jinD Peine „Dreijpannenmännlein”, DIe D  Jer aus mebhrfaufenDjährigem
%JunfFel auffauchen, DnNDern NenfcqAhlein DDN immerbin Doppeltem Srößen-
maß, Das fich aber 1111 DurchfoAOnite ur  AA ermachjene Yänner wefjentflich

fer 150 hält ©olcher eigentflichen hAd ..  en gib£ namentlich
1m mittelafritanifchen Urmwmald zahlreiche, uUunfer großmwüchjigen Jlegern DEeL-

G©ie alle, 12 FFa oberen elleitreufe CStämme DDEer vielmehr HorDden.
DIEe YSambuffi Sturi, DIie Habinga ©anga, DIe Fameruni{chen HZangjelli,
Die Ö)bongo DDeELr MeEoa Sabungs, Die 890!| ©eengebiet unDd KXongobeden IDeif.=
verbreitetfen Batva ul Q., mwerDden als Die „zenfralafrifani{chen Dygmüöen“
DDeEr egrillos zufammengeraßtf. nen iteben als {elb{tänDige Sruppe
Die er ‚a  Al Der (HDafrikanijchen Xaklaharimüfte gegenüber. Sn ©SiD-
Ditajien zühlen 5 Den echten 3 wergbüölkern Die Hewohner Der Andaman-
infeln, Die CGemang alatfas 900! Hinterland von Dinang, uUunD aur Den
VDbilippinen Die efa DDer Jiüegritos. Dielfer legte Jlame Dient£ auch als
SGefamtbezeichnung aller Drei genannfen afiati{dhen Sruppen. Geit efiDva Tün]-
zehn Hahren finD außerdem noch In Jieuguinea Dygmäöen bekanntgemwmorDden,
HND ZID0AT nich£ NUuULr als zabhlreiche SEinzelfälle unfer [9)9} großmwüchfiger Be-
völkerung, (onDern auch als ge{onDerte Fleine CStfämme Im Qandesinnern.

Diefen eigenflichen mwergbölkfern unäch{t iteben Die Durchfchnittlich efiDa
ber 150 CIM grofien. aquch [ 01 abmweicdhenden „Doygm oDivden”, Denen be-
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Zwerge als (‘ötn_mmnätei: Des Mienfdhengefchlechtes
{fonDders Die fBebbu auf Seylon, Die Den CGemang jUOLich benachbarten Gen D1
aur NYNtalaka un Die Zvala DDN Selebes gehören. Keinerlei echte DygmäenDDEer Pygmoiden ranDden bisher auf Dem auftrali{chen DDELr amerifanifchenSeitlanD DDEr In Curopa, au CD nicht In geficherfen vorge{ Hichtklichen O©puren.er Dem 3mwergmwuchs finD noch eine ganze Heihe anDderer Nörper-eigenheifen, Die alle wahren Doygmäöen ziemlich gleichmäßig auszeichnen,Dob hüben In AMfrita, D b Drüben in Hnfelafien. n innerem Zufammenbangmi€t Der geringen ID ir Durchweg unferfjfeßfer, gedrungenerz C u) DEr meijft DIe Findlicdhen Berhältniffe Fürzerer KBeine UND längerenHumpfes aufweift. Semeinfames eremal iIt DDLE alem Das Furze O mwmarze,
Au Dichtken Söcchen fich ringelnDde Xraushaar, Das ar Die
langen UnND Nachwelligen Haare Der VDygmoiden biticht KennzeichnenDd Ur  Aein echtes DPygmüengeficht i{t Die breite, JCate, 12 DDN fier e1Nn-
gejatftelter Zuurzel auUs mweniger in DIie Sänge UunD Ööhe als In übermäßigeHBreite f0 Daß Diefe Dr£ genug Die Sänge erreicht DDeLr Qgar überfrifff.Unter br wölbf fich Der ZUmMm NMNlunDde binleitenDde Hauftteil Deuflich DDLE unDdbilDef 1e be{onDers In Der Geitenanficht aufrfällige 99 E D CLE Yberlippe“,12 in Deuflichem egenfa ZUu Der Jer „  u  ber Der itarfen Sippenmwulftung mei{ftvorhanDdenen Hobhlrinne DPS Jlegers Ison Diejem unfer|Heiden fich DIie3wergvöltfer noch DUrch ihre DIE bellere ffa el Die bei mandcen zenfral-afritani{chen Dygmäöen PInNe röfliche UND bei Den Hufhmännern eine mehrfahlgelbliche Eönung Zei0 Sn CGüdoftafien allerdings, inmiffen hellfarbigererHZevölkerung, beben jich Die Doygmäen mebr als Dunkel berbor. UnbderFennbariit iIm allgemeinen auch DIe Jleigung Der reinen Dygmüen AUL Xurzköpfig-

D l . aı
teift, Die lle mer£lich DDN Den mei{t lang{Ohädeligen Jiegern UnND insbejonDdereDen gleichfalls lang£öpfigen DPygmoviden frennt.

Hei Diefer bielfachen AGnlichkeit aller 3 wergvölker liegt nabe, fie alsur{prünglich zujammengebhörig, als beri]prengfe Neite einer
IC  üDeren  n Ctammesgemeinfchaftzu befrachten. Sn großzügiger eije1E Diefe Berknüpfung DDLE alem DDN Dem verDdienftvollen „Anthropvos“-Leiter28 iLD CO midt DD  n men., 3m ahre 1910 r{chien jeingrunDdDlegenDdes „VDygmüenmerk“ Das Die Srage nach allen GOeiten aufrollteUnND löfen J$$ie 10 manche Neue unDd überrafchenDde Auffaftung, Jeanfänglich auf vielfachen, Ja rait allgemeinen ZSiderfpruch Der inDes Den
Srundgedanken DPS Buches nicht zu rfOofen vermochte. Sm Segenteil batDiefer eithber eber a BeachtungP 10 Daß Anthropologie UnND SEthno-Logie Der „Dygmüöenfrage“ nicht mebr vorübergehen Fönnen UunND auch Die
AlNgemeinbildung DDN Dr Renntfnis nehmen mMuß(Sg handelt ficH nichts weniger als Die Annahme, Daß Dir in Den
VYygmöen Die Uberbleibfel Der üältfeiten rmen{chbheit DDLK uUuns Daben,
DDN Der unjfer gejamtfes 105 herleite. Nitf anDdern WSorten, un)reeriten Ctammbüäter jeien 3werge gewejen ähnlich jenen, UND Die tÖrper-lLichen uUnD geiltigen CSigenbheiten unirer ülteiten nen FEönnfen

1„®  1e StellungDder DoamäenvSölker in Der CEntwiglungsgefhichte DesNtenfdOhen“ (Studien unD Sorfhungen AULTK en{chen- UnD YIIölkerkunDde /VITN) (IX U,315 S.) Stuttgart 1910 OStrerer CoOhröbder. icht näbher bezeichnete Geitenangaben be-=zieben l im Solgenden aur Diefes ISerE



faımmbZwerge als S äter Des E)Itenfcßenéei'cßted';tes %
wir mebr DDEer weniger nodch an diefen auf der Urftufe tehbenge-
bliebenen „WindDheitsvölkern Der en|Oheit blefen %)as müßte
uUnNsS Diefe üÜberaus vberehrungstwürDdig madchen, un mi€£ undvderlennbarer (iebe
unD Hingebung zeichnet Denn au D . Schmidt IDr Bild Das allerdings
itaunensmwerte Überrafhungen biefet.

JCeben Den Eörperlichen Semeinfamteiten E DOLK allem Der in vielem
gleidharfige ethnologifche Hefund Der 12 urfprünglidhe Zufammen-
gehörigLeif Der 2 wergvölker nabelegt unDd in l  4  bren Srundzügen Die Lteite
Urkultur Darzuftellen {chein Die als „Dygmöäenkultur” Gitten ND Auf-
rafiungen Der (Er{tlingsmenf{Oheit wider|piegle. (Ss gil£ DIeS DDN Der aftP-
riellen IDIe Der geiftigen unDd insbe{onDere veligiöfjen Ayultur.

%Jer itoffli he KXulturbelfig undch{t i DDL alem DUCCH HBogen UuND ei
gefennzeihnet, IDDmIt Die mwergitämme Yait ausnahmslos wIie vberwachjen PL=

{Heinen. 1e$ )omwie 12 urtümlichen Sormen jener Serntwaffe lafjen nach ©chmidt£
Darauf cOhließen, Daß Die DPoygmäöen jie wmobhl als hre CEigenerfindung teif DDOL-
Denklichen AZeiten benußen. m übrigen offenbart ficH in ibrer Sebenshaltung eiInNne
Cinfachheit Die TÜr Uranfänge { priCHt UND fich haupffächlich Durch Den Nlangel
„Forfge{chriftener Kulturerrungen|chaften” außerf. ©ie itehen insgelamt aur
Der eriten unDd unferiten IWirk{Haftsitufe als bLoß aneignenDde Häger unND
ammler, DIie iDren  4 fieri{chen unD pflanzlicdhen HBedart nehmen, IDIE )le ihn
finden, ohne Aiehzucht UnND Aerbanu, ohne mweitergehenDde Yerarbeitung. Auch
ibren eigenen Xörper belalten ie zumeift in berhältnismäßig LeinNnem Itafur-
zuftanD, ohne auföringlichen mu insbe{jonDdere ohne Bemalung DDeEr YSpr-
itümmelung. %Jie ZI8ohnung beitebht geimwöhnlich aus ne errichtefen UY$SinD-
{Oirmen DDer Hienentkorbhütten DDN halber DDELr ganzer Rundung. S)as Seuer,
Das ZziDaAr alle Dygmüöen wenigitens als %)auerbranDd benußen, wifen DIip Mn-
Damanejen, wohl als einziges olt Der SrDde, anfcheinenD nı  ht felber ZUu PL=-

ZzeUgen, wmährend Die übrigen 3 wergfitämme nach urtümlicher Art DUrcH
Keiben ODDEr auch Durch $)uirlen DDer ©öägen FA bereitfen verftehen. &Zöpterei

D  3
PNnfiveDder DDN Haus au  I DDEeLr in cobhen Anfängen. {cht£ einmal AUT

Ur{iture der Steinwerkzeuge Deinen uni{re 3 werge vDDrgedrunNgen $ {ein,
jonDern jie verfertigen ihre wenigen Seräte Yajt nur aus Holz KXnochen DDer
NMufcheln. INufikinftrumente finD 10 guf IDIE nicht vorhanDden. Auch Die jon-
itige RXunftbetätigung erhebt ficH wenia über Das Ppinerlei Dlaftit,
Faum O©puren rober NReliefarbeit DDer Yatkerei. Hierin bilden allerdings Die
Cemang Durch ihre Eunftvollen Aeidnungen ND Die ufdhmänner Durch ibre
farbenfrohen Selsbilder PINEe 0808 1D überra{cdhenDdere AHusnahme. f Teicht-l1eje ZzeIG {hon Daß INaNn Den Dygmüöen geiftige era I

Hin abiprecdhen Darf. Hene mwerge {inD nicHE efiva als halbtierifche, noch
rerfige en{chen zu befradhten. br geringer Kulturbeli geht weniger aus

OCtumpffinn als au inDdlich zufrieDdener Anfpruchslofigkeit bervor. Itach allen
Heobachtungen jinD ie 10gar Lebhartten, aufgemwecten Seiftes, DEr fich in Der
jie umgebenDden Statur munDderbar zurechtjinDer. Auch itehen jie FeineSwegs
aur Der angeblichen Nienfchbheitsvorfture Der prachlofigkeit. G©elb{tänDdige
Ddivome finDd allerdings NUuLr erit bei Den Andamanelen un Den ufdOmännern
Feitgefte bei jenen m€ ungemeln berwiceltem ortbau UunD bei Diejen mitf
Den jelt{amen Cchnalzlauten 12 brigen ‘l3r)gnjü'en Qeinen 1eßt alle 1Ie



Zwerge als b  @tammbäter Des Menfchengefhlecdhtes?Sa  N  z  z  ; 3merée u[s étar%tmt%äfér4‘be;s é)13eäfcééngeftfik‘etf)feä?  37  é£td3)e Bériaéößarfet großwüchfiger Ctämme zu veden, oft aber in alter-  tümlicdher Sorm, mitf. abmeichender Ausfprache und mit feilwmeife bewahrtem  H  Eigenguf. Hieraus will neuerdings ALb. Drerel! für die zenfralafrikanifchen  Pogmäöen auf eine mit dem Zufhmännifchen zufammengehörige, urfprünglich  einheitlidhe „Pygmüenfprache“ (Xhoin) fcdOhLießen.  . Va  _ 3u einem Hohenlied auf jene {o lange unbeachteten Zwergvölklein geftaltet  fich P. . Schmidts Darftellung ihrer ethifhen und religiöfen Ber-  hHältniffe. Man glaubt faft, Chateaubriands wehmutsvolle Schilderung  Des Eindlich reinen Glücszuftandes der Paraguayreduktionen zu lefen. Die über  Hundert einf{dhlägigen Seiten des Pygmäenwerkes mit ihren reidhen Quellen-  angaben wollen wir hier nach einer anderswo? veröffentlicdhten Zufammen-  %  ftellung des Berfaffers wiedergeben.  „Wer bis dahin die Naturvölfer nur aus gewiffen Reifebefdhreibungen vder  f’;  efhnologifdhen Werken Fennengelernt hat, die die Oraufamkeiten, Unfittlich-  Feiten und fonftigen Scheußlichkeiten diefer BWöltker mit grellen Farben {chil-  Derfen, wird erftaunt fein, von all dem bei diefen Anfangsvölkern? fo ganz  wenig, vielfach gar nichts, dagegen zahlreidhe Züge echter, Hoher Sittlichkeit  anzufreffen.  Der wilde, rücfichtslofe Kampf ums Dafein, der auch ganz befonders  Die Anfänge der menfcOliden Entwiclung begleitet haben foll, i{t hier gar  nicht voder nur in {Omwmachen Sormen anzutreffen. Streitigkeiten, Berwundungen,  Tötungen find feltener als anderswo; es {Heinen felbft eigentlide Waffen zum  Nabhkampf urfprünglich gefehlt zu haben. Gänzlich fehl£ die Menfchenfrefferei  mit£ Den fo oft fie begleitenden Öreueln des Menfchenraubes. Unbekannt find  gefeßlicdhe Berftümmelungen vder Förperlidhe Quälereien vder Mlenfchenopfer.  Unbefannt ift endlicdh die Sklaverei; die Sreiheit ift vielmehr das am Heißeften  geliebte und nirgendmvo angefaftete Out jedes einzelnen.  B L  Als Stammesgebot herrfcht ein ausgefprodhener Altruismus, der fich  {felbft Dpfer auferlegt — z. B. bei der Berteilung der Nahrungsmittel —, um  B  e  7  auch minder Begünftigten das Dafein zu erhalten und zu verbeffern. Das zeigt  \  E  fich befonders in der Samilie: Die Eltern find mit den Kindern durch Liebe und  A  wa  Sorgfalt, die Kinder mit den Eltern durch Chrfurcht, dankbare Liebe und Ge-  N  hHorfam verbunden; {owohl der Mord der Eltern als das verbrecherifche Ab-  X  C  5  B  freiben Der Leibesfrucht und Kindesmord find undekannft. Aber auch über die  FE  Srenzen der Samilie hinaus geht diefer Altruismus: fchon die Kinder werden  Sr  Darin erzogen, Daß man für Alte, Schwache, Wittwven und Waifen forgen,  Liebe, Sreundlichkeit, Höflichkeit, Saftfreundfchaft üben müffe. AuchH Züge  perfönlider Hingebung und Aufopferung fehlen nicht.  INicht nur der Begriff des Cigentums ift gekannt, fondern alle Bericht-  erftafter {timmen Darin überein, daß Chrlichkeit diefen Böltern in Hhohem Mlaße  eigen, Raub und Diebftahl bei iHnen nahezu unbekannte Dinge finb  Ü @Iieberufig der hfri?anifcf)en Sprachen : Anthropos 16/17 (1921/22) 101 f.  * P. W. Schmidt, Die Uroffenbarung alg Anfang der foenßntunge_n SGottes, in Efjer-  Milausbachs „Religion, Chriftentum, Kirche“ I° (1923) 610 ff. 617 ff.  -  *3u ihnen rechnet hier P. W. Schmidt Fulturell außer den Pygmäen in vielem auchH die  Pygmoiden und Iinsbefondere einige füdoftauftralifche Stämme,  I5(‘5pracbe Bériacfißarfer großwüchfiger Ctämme veDden, DI£ aber in alter-
tümlicher Sorm, mi£. abmwmeicdhenDder Ausfprache HND mitf feilweife bemwmabhrtem
Cigengutf, HNieraus mi NeUeCDiNgS 3{Lb DYDrerel! FÜr Die zenfralafrikanifchen
Dygmäöen auf eine mif Dem Bu  männif{cdhen zulammengehörige, ur/prünglich
einheitliche „Dygmüenfprache” $bhoin) i OLießen.

Au einem HohenlieD aur jene 10 lange unbeachtetfen 3 wergbölklein geftaltet
fich ©OHmidts Daritelung IDOTer  @ en uwnD religiöfjen Ver-
bältnijte Ylan glaub£ yait Chateaubriands wmehmutsvolle Schilderung
DPesS EinDlich reinen SlLücszuftandes Der Daraguayreduktionen Au leien 1e ber
DunDdert ein{hLägigen Oeiten DeS Dygmöäenwerkes mi€t ibren reichen S)uellen-
angaben wollen IDIE bier nach einer anDdersiwo ® veröffentlichten 3ufammen-
itellung Des Aerfafters wieDdergeben.

„Ier bis Dabin DIie YCaturvöltfer NUL aus gemifjen Keifebe{AHhreibungen DDer v
e£fHnologif{chen 8Sprfen Fennengelern£t bat, Die Die Sraufjamteiten, Unfittlich-
Feifen UunND {onitigen Cheußlichkeiten Diefer IS ölter mit grellen Sarben { chil.
Derfen, MDIrD eritauUnNn jein, DDN al Dem bei Diejfen Anfangsvölkern } 10 ganz
wenig, ielfach gar nichts, Dagegen zahlreiche üge echter, er G©ittlichkeit
anzufreiren.

%Jer wilde rüccfichtslofe Xampf u m afein, Der auch ganz Dej{onDers
Die Anfänge Der enfcOhlichen Cntwickung begleitet baben ol i{t bier qgart
nicht£ DDEeLr NUuUL in hmacden Sormen anzufreifen. Öjjreitigteiten, DBerwundungen,
Zöfungen finD feltener als anDerswo: deinen {elbft eigen£fliche en ZUum
abftamp urj/prünglich efehl£ Au baben Sänzlich Die Jitenfhenfrefferei
mitf Den 10 DI£ tie Degleitenden Sreueln DPS Htenfhenraubes. UnbeFannt finD
gefegliche ABerftümmelungen DDer Füörperliche $)ugalLereien DDeEr MitenfQOenopfer.
Unbetannt i{t enDlich 1e ©eElaverei: 1e Sreiheif E vielmehr Das heißeften
geliebte unDd nicgenDiVD angefaltete Out jeDES einzelnen. DAls OCtammesgebot err{cht ein ausge|pProchener AUltruismus, Der
{elb{ft Öpfer auferlegt z 5 be Der WBerteilung Der Jlahrungsmittel $1R  3au c minDer Begüniftigten Das Dajein erhalten un ZUu verbefjern. %)Jas zeigt }

fich be{onDders in Der ‚ samilie: Die SItern inD mi€t Den inDdern Durch $iebe UND
A  L
i< }

G©orgfalt, 1e Rinder mi€t Den Sltern DUrcH CTUur Dantbare $ipbe un Sep- xhorfam verbunDden: {omwmohl Der Yitord Der Eltern als Das verbrecherifche Q[‚ Afreiben Der Seibesftrucht UNnND Rindesmord {finD unbelannt. ber au ch ber DIie
Srenzen Der Samilie Dinaus geht Diejer Mltruismus: {ODon 12 Rinder werDden
Darin ELZUGgEN, Daß INanNn rür Ulte, CShmwmache VSSitmwen UnND 3SSaifen jorgen,
$iebe, SreunDdlichkeit, Höflichkeit Saftfreundfchaft ben mu Auch 3üge
per{önlicher Hingebung un Aufopferung reblen nı  DE

icht NUr Der Begriff DPeS CSigentums E gefannt£, (onDdern alle Bericht-
erftafter itimmen Darin überein, Daß Chrlichkeit Diefen Y öltfern In em Hlaße
eigen, Haub unDd Diebftahl bei iOnen nabhezu unbefanntfe Dinge jinD

@Itebeni'ng Der afrikanifchen CSprachen Anthropos (1921/22) 101
CcHhmidt£, %)Jie Uroffenbarung als Anfang Der Öffenbarungen  AD Sottes, In Sijer-

Jtausbachs „JSteligion, Chriftentum, irche” (19923) 610 617
u iDnen  £ rechnet ler Cchmidt Eulturell außer Den VDoyamüöen in vielem auch Die

Pygmoiden unD insbejonDdere einige üDoftauftraliiche Stämme.
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Nicht minDer DILD Diejen NVsöltern allgemein Z23ahrheitsliebe, Q(uf-richtfigFeit unND 3udverläffigkeit nacdgerühmt, 10 Daß Yüge unD Berftellung jeden-falls felten be idnen angefrolfen vDerDen.
Vas Die Berhüältniffe Der ge  ledotlidhen ©ittlichkeit anbefriff£, 10fehlen bier zunächtt alle Die Ausfchweifungen, Die be {püteren Fulturell er{itebenDden Iratfur- UnND erit recht Kulturvöltern DE 10 eichlich fi n  en Jlirgend-irD berichtet DDN gebeimen, geduldeten DDEer Qar befohlenen Öraien bei

nüächflichen Seften unDd Tünzen, DDN unnatürlichen Saftern %)Jas CGhamgefühliit In nicht geringem Yaße vorhbhanDden, 1e DurcdHgängige Zefleidung Der SrauenUND Die Befleidung Der IN  anner in Den meiften füämmen beruht Deutlich NULX
auf Diejem SrunDde, {0 Daß Flar DirD, Daß DIie Kleidung überhauptf nicht,
ipvIie manche CEthnologen wollten, erit QUS em  muck entftmicelt babe
Daß DIe HBekleidung ielfach er{t beim (&  infrift Der VDubertät angelegt DiICD,
3810 vieLlmehr Deutflich, Daß jie mi€t Dem C©Hamgefühl In Heziehung unD
Fönnte als eine abge  wächte Darallele zu Dem Unbe£leidetfein Der OÖtamm-
eltern bis Au IDTer  g Crlangung Der (SrFenn£fnis DDN Sut UND Öfe gelften. Be
züglich Der vorehelichen Keufchheit (cheinf bei mebreren Ctämmen allerdings
eine gemwifte Sreiheit $ err  en gib£ inDes Ctämme, bei Denen auch jeje
gefrorDderf 90)008, unDd 3Zumwiderhandlungen itreng ge)trart iDerDen.

Sn Der Che DICD 12 Sreue jedenfalls DDN beiden Cheleuten gleichmäßig
geforDderf; ivDenNn, IDAS jelten it Chebruch vorEommt, IDIr rür beide S eile
mit Den ( mwerften O©trafen, zumeilt Der Todesitrafe, geahnDdet. Auch 12 Yrei-
willige Chetrennung i{t iDeit jeltener, un Die Che Fommt Dem Hdeal Der Un-
auflöslichteit bei wveitem näbher, als bei Den {päteren I5 öltern ge  1e %Jas
bat jeinen Srund zum Seil wohl auch Darin, Daß Die gegenifeitige ISabhl Der
beiden Braufleufe DDLE Der Che in einem Diel weiferen Umfang Yrei unDd nicHt
{D aDı Dem en Der (SItfern unfermwmorrfen UL, als Das auf Den ipäteren
CEntwiclungsftufen DYE Der Sal it; vielmehr hat DIe gegenjeitige Jleigung
Dabei Kaum, fich zu enfralten, un enffaltet ficH fat{ächLich Sg err{ cht rait
Durcdhmweg NMCo D amie, unDd überhauptf Fommt in eginer Keihe jozialer Sn
Ifi£fufionen eine weitgehenDe Sleicdhachtung UND Sleicdhitelung Der weiblichen
mitf Der müännlichen Derfönlichkeit zum MAHusDdruck, jeDocHh nicht 10 Da Die nafür-
liche Öberbherr{chaft Des Ytannes In Der Samilie DaDurch aurgehoben IWDÜürDe. ...

Saft noch überraf{chenDder als Dieje bobhe bei Ytatur- ND {elb{t RAulturvöltern
ungemwöhnliche ©ittlichtkeit f Das, IDAaS IDIC Je8ß€t über Die Keligionszuftän De
Diefjer älteiten IS ölter bören

1e SrunDdlage Diejer HKeligion UE Die Slaubensanerkennung Sines
Höcdiften e{ens Oein IYlame i{t manchmal Donner’, mancdmal , Himmel‘
DDEL ‚Herr‘ vDder ‚Unfer ISater‘ Sr wohntf zumeijt Im Himmel, bat jeden-
falls Feine Degrenzte A ohnitätte aur Srden, Feine Sempel iDIie auch Feine DbilD-
en Darftelungen; im übrigen i{t IDIEe allgegenmwärtig. (S$ine Flare au S>
ge{prochene Seiftigkeit IDICD Dm nicht immer beigelegt, bei Den Gemang €
IDIE Seuer; bei einigen füämmen iBE, ftrintt unD IchLÄfE IiDenNnN ibm auch
noch Srau unDd RinDder beigelegt werDden, 10 lLaffen fi Diefe Anthropomorpbhismen
euflich als erit ( 116 \päterer JICythologie, bejonDders Lunarer, jeltener {olarer,
zugemwadfen ermweijen. Sr IDAL vor . alen Dingen Da, unDd nie IDIrD efiva DDN
Der MNCSöglichHkeit jeines e$ erwähnt. Er Dat Die éöcßfte Nilacht ber alle
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Dinge UND Derfonen; ivDenn bei Den Semang, ©üDoftauftraliern (und MHnda-
manefen) einem Iltittlerpaar, welches wahrf|heinlich Das Ötammelternpaar
ilt bedeufenDe Hitacht zuge{OHrieben ICD 10 Diejes DOCH uUunfer Dem Höchften
IYefen bei Den Andamanejen DECMAO ul 81 Das Dorfige HÖöclite ejen
nichfs ber DIe YSerfreter DPesS DIeEN, aber auch Diefe nichts bn Sr

auch KXrankheiten UND S DD DI£ als Otrafe TÜr Degangene ©  un  n  Den, Die
auch Henfeits noch Deitraft IDIe auch Das ufe DOrt belohnt Sr i{t

Sej{eggeber Der gejamten ©ittlichkeit bei einigen IS öltern IDICD auch als
allwmiffenD bezeichnet bis zur Xenntnis Der Herzensgedanken YCiemals gebraucht

Yeine große JICacht efiDa em iit al{o Fein Begünftiger DDEL
qar Anordner DDN Unfittlichkeit Diebftahl YNiorDd IDIEe bei Den (Söttern
Der JICythologie {elb{it Elafjfi{cher Rulturvölter Df£ Der Sal IDAL Sr
Delüftigt auch nı  Oht grunDLlos DDeEr nach Yaune Die en{cdhen jonDdern i{t
uUunND Tel alles Sute FEommft überhauptf Durch bn

ISSir iDerDen begreiflich finden, Daß eine Seitalt IS öltern
c einzuflößen DEeCMAgd Je)e außerf on Darin, Daß jie zumeift

NUur mi€£ Deu DDN idm prechen %er auffallenDdfte Husdruck Diefer LTUC
ber ÜT, Daß jie ihn unbeiltriffen als ibren {it£lichen Sef{eßggeber unDd HBeherr{cher
anerfennen, eine Tatfache Die bei Dem zügellojen Sreibheitsfinn Diefer JS öLter
UND bei Dem ra{t vollftänDdigen Jitangel jeglicher einzelperfönlicher STräger poli-
fi{cher UND {ozialer Hutorität Doppelt mwer in 12 ag  ale rallt Und DaRß
Diefe Anerfennung Feine bloß £theorefi E, bemweift Die fat{ächlich bingebenDde
HBefolgung Der jit£lichen 250r  rirten Die Dann ZuftänDde DDN (olchen CRein-
Deit nd HÖöhe bewirtken, IDIEe IDIE fie vorbin Fennengelernf hbaben IC ipDerDdDen
Dier Nu auch ZUL Senüge INNE Der Salf{chbheit DPeS e$s Der meilten moDernen
NKeligionstheorien, Daß Religion UnND NMNioral ur)lprünglich nichfs mifeinanDder

fun gehabt hätften, jonDdern erit ziemlich \püt ASerbindung zueinanDer Gge»
bracht IDDrDen jeien 38Sirklichteit {t Daß nirgenDiVvD eineI UnND
raffenDere ASerbindung DDN (£heiftifcher) Keligion UNnND bei Den SCafur-
völtfern gib£f als IDIE fie geraDde bier aur Der primitfiviten Anfangsfitufe freifen

ISSepnn IDIE 11ns Jeßt£ noch nach anDderen Sormen Der BHerehrung Des
Höchften ej{ens umf{eben, 10 (cDheinf auf Den eriten Lict enig Dabon Au
finden ZUu je  In

Sroß aledem Fönnen IDIE aber irgendivelche Sormen DesS Sebetes Dei allen
VPygmüenvölkern nachweifen (g i{t meilt NUL Eurz UND {heint nı  Hf in be-
itimmten, itehbenDen Sormeln geübt zu iverDden, jonDdern wmechjelt 10 IDIE Der
Augenblick eingib£ i{t wirklich IDIe PeIiINnN ©precdhen UND PeIN Hinaufrufen
8 Dem Höchften Asejen Im Himmel ISenn PINe®? Derarfige Sorm Des Sebefts
Damit Der Seierlichteit Zu entbehren {Dein£ (D Dringt 10 mebr Die VSer-
£raulichteit Des EerTeHrS mi£€ Dem Höciften egjen ZUum MHusDdruck

Iomöglich noch Deutflicher aber oirenbart Die VBerehrung DPeS Höchiten
Iefens i Dem YOpfer ivelches alle PDygmöen, 1P Cemang ausS  enDmMmen,
Dem HÖöcdhften egjen Darbringen. (g ijt eInN210 Das Drimitialopfer, Das UVpfer K
DEr Eritlinge DDN Hagdergebniffen UND ZHaldfrüchten, Das fie Fennen. %)a-
Durch IDIrü au ch 12 moDerne Eheorie ber Den Ur{prung DPS Öpfers al  IS Der
O©peifung Der Sofen zunichte DIe meiften Dyamäen Fennen Peine O©peifung
unD jedenfalls Feinerlei Berehrung Der Sofen Durch Darbringung DDN ©peijen



mwerg es IMN e}
as ‘.'Drimifia[opéen: aber i{t Die Anerkennung des .Sjöcbffen 233efens als Des
oberften Hern unDd eigentlichen Cigentfümers Der ganzen (ErDe unDd alles Dejjen,
IDAS Der en aus ihr aneignef; iit glei  am Der Sribuf, Der DDN all
Diefen Saben Dem böchften. Couverän gefchulder uUnNDd abgeitattet DICD.

Cal hbaben IDir bier alfo PeiInNe 49)  I  e uUnD NReligion DDOLE un  ISr
mi€£ alen ibren vejentlichen Beitandteilen: Slaubenslehre, G©ittenlehre, Kult
leßterer reifach fi AußernDd: Chrfurchtsbezeigung, Sebef UND OÖpfer Und
10 naiv-Findlich Das Sanze auch er{ hHeinen unDd iDIie fehr auch alles mitf
(Ohaulichen Anthropvomorpbhismen ur fein MAag, beftehen bleibt, Daß bier
eine Keligion DDN {olcher einracChen HXeinbeit UND enT vborhanDden
i{t Daß fie eit ber Den Jliedergang binwvegragt, Den {päter Fulturell DE boch
entmwicelte Völter vergebens Durch eine vielgeftaltige JICythologie unDd bunfen,Fomplizierten Zeremonialdienft Au vberDecen (  c

» mweifellos finD all Jeje bier Dargelegten ABerhältniffe Der (Srftlingsvölker
DEer HMNMienfOheit, ihre ETatfächlichkeit borausgejeßt, DDN ungeheurer Iragweite.
Gie ergeben ein ganz anDderes iLD Mlenfchheitsbeginn, als Die Landläufige
Ziffenfchaft bisbher gezeichnet batfe JCamentlich DAr Die berr{chenDe N
wikklungstheoretifche Richktung in Der Sthnologie, Die rür Die NMenfcdhbheits-

E anfänge jemmeils Das Unvollkommenfte, JlieDrigfte, Dem Siere ItaächftftehenDde
glaubte reftitellen Zu müljen. Cl {ollte in gefellfchaftlicher Beziehung pilde
gefchlechtliche V3{r UnND m Sefolge Dabon Sruppenehe Den Anfang ge-
acht unD erit in lLanger CEntwickklung AUT böchften unDd (püteften Ssamilienform,
DEr SCSinehe, geführt baben n geraDdem Segenfaß bierzu finDet aber
bei jenen älfefiten Nienfchheitsvölkern Die Sinehe bereits 10 rein, allgemein
inDd ausfchließLich verbreiteft, Daß ibr ulturfreis geradezu als Der „M 0N D-
gami{ftiEbezeichnet wirD. Serner foll nach evolutioniftifcher AHuffalfung Die
NKeligion fich auUs gebeimnisvollem 3auber (Nlagismus) unD naibem Ho
feelungsglauben (Animismus) ber Seifter- unD Söttervorftellungen binmenerft allmäbhlich UND zuleßt AUM CSingoftglauben, Dem NMlonvotheismus,
entfimickelt baben un Diefe ange ure finDen Dir bier gleich bei
Der Sr{tlingsmenfchbheit aufs reinfte ausgeprägt! HYa {(heint, als Db DIr
bei Diefen berachteften 3 mwergbölklein DIieeUroffenbarung noch
ziemlich rein DDLE uUnNs ”  £ften ! “Yedenfalls itänDe uUns in Den Pygmüöen ein
ebenDdiger Anfhauungsuntferricht AUL Berfügung ber ra {ft
alle Sragen na ch Den Uranfängen uUunf{res es! nD o

Y wmohl zeitlich IDie inhaltlich ginge Diefer eit binaus ber alles, IDaAS DIie zünrftige
Wiffenfchaft Der Präbhiftorie voDer Urgefchichte uUuns lehren fönne. Denn nach

OCchmidt * reichen Die Pygmäöäen bis DDLE Die AUletfteinzeit in Das Solithikum
zurück, ja jie ließen bei Dem Htangel auch eigenflicher „eplithifcher Öfein-
werkzeuge auf ein noch Yrüheres „Holz- unDd Sn DoDhen- (bzmw MCufchel)-
MAliter“ (cOhließen Und nicht NULr mit ufällig erhaltenen HKeiten lLedigliADn ftofflicher RAultur bätften IDILE bier Zu fun, JonDdern mi€ Dem gejamtfen üußer-
lichen un innerlichen, noch beutfe IDALM pulfierenDden Yeben, Das ein{t Den

Poygmäenbuch 110; VBölter ND RAulturen“ Der en aler eiten IIL) 108
Jieuerdings (SJabhrbuch DPS Millionshaufes Sabrıel, Ödling bei IiSien,

U, 37) Schmidt Die Doygmöäenkultur als NUr „relativ ültelte” NDoCH iDeifer in Die VBorzeit
auf einen „aD]OLL ältejten RAulturkreis“ zurüÜüc



3werge alg Stammbäter DPS Menfchengefchledhtes ? 41

Quellitzom Der gahnzen Mienfchheit gebildet! Kurz, in Den wergbölkern Dfe  n
uUunNs gemwifjermaßen ein LebenDdDes un{iter älteitenOCtammbüäter, nabhezu

underanDert erhalten Durch all iP HahrzehntaufenDde DPS jeitherigen NMienfch
beitsganges!

Unbderfennbar i{ Die hohe HZedeufung Diejer Aufftellung rür Die Oriftliche
Apologetik, wenngleich manchem befremDlich er{cheinen Magd, {i Die
biblifchen OGtammeltern UunND eriten Urväöäfer als 3werge vorzuftellen Daß
bierin inDes Peinerlei Unzufräglichteit Liegt DIe BefunDde DEr Senefiseregefe
un Doygmäenforfchung vielmebhr veifgehenD übereinftimmen UnND einem
Heweife Yür DIe götfliche Uroffenbarung zufammentlingen Dies (ucht

Cchmidt In jeinem Dben an  en werfvollen Beitrag er S  ; ü
Niausbachs „Keligion, Chriftentum KXirche” ausführlich Darzufun QSie eine
veiche S$Soldader nußf Der unermüßliche $ orf{cher {oDann feine Dygmäentheorie
mit AUT Srundlegung einer glanzvollen Apologie chriftlicher RKeligion inD
Ziffen  art MNeachtvoll erhebt fich DEr Ba in Dem Y$Sprfe „Der Urfprung
Der Sopffesidee“ ! Dem Der noch ausftehenDe „Dofitive Seil“ Öife RArone auf
ujeßen verfpricht (Sine ausfchlaggebenDde Stellung nehmen Die DPygmäen
auch in Dem noch nicht abgefchloffenen DrachtbanDd „WBölter UND Aulturen“
ein m NEUEReLTE ne OSchrift „MenfcoOhheitswege ZUM Sofferkennen
(19923) finDet bei Den Dygmäen UND Den ihnen nabheftehenden Urvölfern Den
ern UND DIie ieffte Srundlage“ Tür Die eriten Srtenntnisfchrifte DPS

HCenfchen Dff eine Srundlage, DIie teft UND groß bell InD Plar eine
ratfionale ift Durch Die Srfaffung Sopfftfes als CSchöpfers Der YiSelf UND De$S
enfchen als DPS NUuUr Sufen uUND Sütigen, als DPS QSaters als DesS
Derfraufen YtenfchenfreunDdes“ 41 Um DIe ganze apologetifche S$ruchtf-
barkeit DdDer Pygmaäentheorie AU erfennen brauchen DIr DPS veiferen NUr Die {taff-
Liche KReihe Der „Anthropos” BänDde Durchzublättern DDEL DiIie Drei bisherigen
Berichte ber Die verDienftvolle, DDN 1) Cchmidt bearünDete iInD geleitete Semalne ud’Ethnologıe reliıQx1eUsE SeraDde Der unlänaft er{chienene YBand I17 u  ber DIie
{ 0 ftimmungsvoll verlaufene oche DDN FSilburg (Geptember Ze10
wieDderholt Die grundlegenDde Hedeufung DERer Pyamaäen Yür Die vichtigen S$ragen
nach DEr Urfprünglichkeit Der MONDgAMEN Sinzelfamilie InD DPs CEingott-
glaubens j otDie insbefonDdere nach Der Ent{tehung Des Öpfers ©ogar Das
Aefen DPS Kreuz- InD HNleßopfers {ucht T) Cchmidt in einer eigenen au S-
Führlichen rbeit * Dem be Den meiften Doygmüen üblichen Erftlingsopfer
DDN Qobensmitteln Au Flären UND 1eu Au beitimmen.
e bedeuffamer Die Solgerungen finD Denen Die Dygmäentheorie nla

gibt Defto gebieferifcher Drangt fich Die auf Die ©Ciherheit un®Dd
Eragrähigkeit ter eigenen Srundlagen zu unferfuchen NCuß
DOCH insbejonDdere Der Ohriftlichen Apologetik alles Daran gelegen {ein, ibren
Hau NUuLrL auf völlig zuverläffigen Boden Au grünDden Und 1D nofmvenDiger
er{ Heint DIe S orderung nach Heweisprüfung Der Doygmüentkheorie
als Diefer ernitem WNiderfpruch nicht£ efehlt hat UnND nı  ht Kubig
UunD achlich wollen IDIE Die wichtfigiten S$SrünDde uUND Segengründe abmwägen,

Hiftorifch Eritijcher eil (1912) gemwürDdigt in ejer »eit{chrift (1913), 3074192
CEthnologifche Bemerkungen & theologiftchen OYpfertheorien Hahrbuch DeS MNiijlionshaujes

St Sabriel (19929)

Ar  v  F
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in reinem Iabhrheitsitreben Au einem zufimmenden DDer ablehnenden

Urtfeil gelangen DDELr UnND auch Das Dient Der aHrDel $ _Eennen‚Daß vorläufig iveDer Das eine noch Das anDdere möglich 1E
%Jie Heweilfe Yür Die Doygmöüentheorie gliedern in anthropo-

Logif{che unDd ethnologif{fdhe, Je nacdhdem tie aur Die Förperlide
e{ch affenbhei DDer Den {tofflichen unDd geiftigen ultfurbef{fi® Der DPyg
ınmden itüßgen C©cOHmidt nimmt beiDde Beweisreihen TÜr Den gleichen
in Anfpruch DAß nämlich Die 3 mwergbvölkfer ziemlich freit unD allfeitig Die Ur-
men{Obhei Daritellen en Hierf.  Ur Dürffe aber baupffä  (3 uu  3 Die
Anthropologie uUND Die DDN ©hmid£t ziemlich ausgef{cdhaltefte Prübiftorie ZU>»
{tänDig fein, währenDd Der e£fhnologifche HBefund DOcCH mwohl NUL 1Ie Hemwahrung
einer rrübhzeitlichen, en relafiD älfeiten Aultur erweijen Fann, ohne
nof£wmenDig Die Eörperliche DDeEeLr auch HUr Eulturelle An  ngsitufe Deren
Deit Au er{cOhließen Hedenfalls muß INan itefs Der ÖSrenzen jeDder
gez0geNen Solgerung bemwußt bleiben, aDrDel DDN efivaiger Aahr-
{cheinlichteit DDer bloßer HICöglichkeit zu heiden

Mn thbr gi U Die Doppelte Srage zu prüfen, ob eritens Die DPL-

{hiedenen VPygmüengruppen Au einer einbeitlidhen zujammen-
gehören, UND joDann, Db Die gemeinjame Srundform mwirklich als Die Der G 1=
teiten IitenfOhei befrachten Üt Ion Den noch enig erfor|Ohften
3mwergitämmen Jleuguineas ND jeiner Ynfelwelt je Dabei DDN vornherein
abge{jehen.

Sür DIie Zufammengehörigfeif er eigenflicdhen Dogmäen
heinen wirklich DIe on Dben Eurz gefennzeichnefen gemeinjamen KXörper-
merkemale Au prechen BefonDers IDeNn INaAN Jeje Durch Die gefamte heutfige
Nlenfchheit verfolgt Dhne jie [9201 au ch NULr annäbhernD gleich vereinf a
freifen, fich mit hinreichenDder Deutlichkeit ein ar umrijjener Dygmäöen-
£yp heraus. MNerdings bleiben Der VBerfhiedenheiten Unfer Den einzelnen
werggruppen nochH genug, UuND Deren ahl vermehrt fich eber be verfieftfer
DEr  ung auch auf Koften wichtiger, angeblich gemeinfamer erimale. GD
1i1t insbe{onDdere Die DDN COhmidt itarE befontfe KXurzEöpfigkeit Feinesiwegs
DurdHgängig, 10 Daß ecdhHe Ur alle Dygmäen eber Ilitteltöpfigkeit als tenn-
zeichnenD annahm, wmührenD namentlich franzöfifche Sor{cher, IDIE uwfrın
unDd VYerneau®, Qart Hinneigung 5 Qangfhädeligkeit als weite{tverbreitet
Dinftellten, Daupf{ä  iCh Yür 12 mwergvölkfer Mfrikas aber auch teilweife Ur  n DIe
afiati{chen Jlegritos be{onDers aur Ytalatka Alerdings {ucht Chmid£t
Salle DUrch Den Hinmweis aur i{QOunNg mitf lang{hädeligen, großmwüchfigen
Itachbarvöltkern $ enffräften, pin Hinweis, DEer, Mag In fich auch berecdhfigt
{ein, DOCH leicht einer bequemen, Im Sinzelfall mei{ft unerweisbaren Ausflucht
ühnlich ıe Sr IDUur  LU  De geitüßtf, IiDeNnNn tat{ächlich jemeils mi€£ Der CShädellänge
auch 12 X örpergröße zunähme UunDd umgeFehrt. Jlach Sohann jen (1907)

Bergleiche namentlich Die Überfichtstafel be aulfen, ber Pygmäöeneigen-
DHaften bei anDdern DBöltern unDd ibre Bewertung rür Die Entwicklungsge|hichte Des en  en
(Archiv Ur  344 Anthropoloaie, “teue olge [1929Q] 15

D L’Anthropologie, (1912) 351 6199) 386 398 : 31 (1921) 099 AYal. SO malb D

1m „Slobus (1910) unD in Den Niitteilungen Der Sevar. Sel. JS3ien 1912 313

.
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Auerbach (1919) UunDd auch © Olaginhaufen! beitänDde bier wirklich ein
NNECUIeLr ufammenhang, Den iInDes nach gegentfeiligen erunDden Doufrin,
S)Jeniker leugnen IYleuerdings IDICD aber überhaupt Die Bedeufung
Der Chädeltorm als itreng erblichen Kafenmerkimals Durch Hevbachtung
umge{taltenDer, ielfach noch Dunkler Ummelteinflüffe * efiva einge
(D Daß bereinzelfe Abweichungen nicht unbedingt HKafjenzufammen-
gehörigfeif prechen

(Sine anDere Srage aber UL, Db Der gemeinjame Dygmüöentyp fich nicht
mehreren Srten unabhängig DBDNeiINANDeEr aus gleichgerichteten Urfachen en£t
wiceln Eonnte SJas {Deinf in Der S at Die Auffaffung Der meijlten NEeuUueLen

7Anthropologen fein ©D bezeichnete © H mwmalbe {chon 1905 uUunNDd Dann
WieDder 1910 (in jeiner Hef{precdhung DesS Omidfjchen DPygmüenbuchs
Siobus ff.) Die 3 mwergvölter als „Lokale Srößenvariet fen DeS

rezenfen MNenfchen Das Kejultat Auslefe Unfer rorfwmährenDder Sin-
wirkung üußerer Berhältniffe, näml velafip CErnährung bei glei
z  IM Sfolierung Auf Diefje A8eife jeien iie „urfprünglich enfitanDen,
als Kafjen tiriert unDd nunmehr Durch borübergehenDde reichlichere DDELr Ipür-
lichere Jlahrung ibren törperlichen Cigenthaften nicht mebr Leicht $ be-
einfluffen (Sine „CEr{heinung phyfifcher Degeneration lehnte COhmwmalbe
Dabei ausDdrücklich ab (D Daß ©hHmidt nicht ganz KRecht it iDm Die reilich
unzuläffige Auffaffung dDer PDygmüöen als „Kümmerformen zuzujOreiben I8Senn

in verner 1Nn$ S elD Daß 1iCH DocH nirgenDiDo ebr großmwüchfige
Fraushaarige UnND ugleich FurzEöpfige Kajfjen ränDden“*' „VDon Denen ausgehenD
1e eßigen Pygmäöen Degeneriert ivaren  „  co. {0 {t be Dem eben Dargelegten
OGtande Der DPoygmöen-Xurzköpfigkeit UND Aun auls anDdern Sründen nicht PIin-
zujehen, iDIeE Diefjer inDanD Der Chmalbe  en (Erklärung „vollitänDig unD
glaff Den Boden enfziehben“ toll O©ie i{t vielmehr Die berrichenDde gemworDden;
insbejonDdere gib£t Der ZULk AZeit mohl Deite RCenner aur Diejem Sebiete, Eugen
Sifdher 1914 el Y  Ur  xr Htorphol Antbhr 506) C© hmwalbe
Deitreitbar recht D UND 1993 (NlenfdAliche CErblichkeitslehre 1192) verfichert
DDN Den 3mwergraffen mıf Befitimmtheit „(Es finD divbvariationen be Deren
Cntfftehung DzZID Crhaltung jelb{tverftänDdlich Auslefe ihre NKRolle gejpiel£t bat e

%Jabei Dentr Si{cher aber, IDIe © hmwalbe wohl noch fat Feineswegs 12
Iteger als Ctammraife Der afrifani{chen Mergb (ter eher umgefehrt Da
12 Dygmäen ur  A unbedingt Iter als Jene rElärt „Beide Eüönnten  .  r 10 mein n(Anthropologie 119923] 191) „auf eIN alLeraltelte zurücgebhen, a
Der 1i JC jelb{tänDig eiInNe große UnND PINe Pleine Iariatfion gebilDdet bat eDe
00880 befonDderen aber einanDer ZUmM Seil nicht allzu yernen Nierktmalen

ber Die Poygmüenfrage IYieuguinea (SeftfOhrife Der Dozenten Der Un  1D ür
L’Anthropologie (19192) 359 (1916) 485 Sine gemijfe iteigernDe Cinwirkung &8

nehmenDder KXörpergröße aur Die CHäDde  nge bleibt Dabei unbeitritten Vaol Sijcher
Ntenfchliche SrblichFeitslehre (1923)

3 JE bierüber beionDers Cug Sif{dher Anthropologie Kultur Der Gegenmwmart
11L 19923]) 130 unD in Baur-$Sijcher-Lenz TUNDCI Der men)chlichen Srblichkeitslehre

(1923)
Agl übrigens C ; ‚  ’ DE in Der eit{cqhr. Sthnol. 1910 S30 f

53„ Der Keimanlage begrünDdete, eshalb erbliche „Sigenänderungen”, im Segenfage A
Den nichterblicdhen NUuULr ummeltbedingten „VDaravariationen (NTCodifikationen)



Zwerge ÖSta mbäter Des Mie GHengefchlechte
$Jb unDd iDieweit Hun bei Diefjer Auffaffung Die verfchiedenen Pygmäüöen-

gEuppen als gefrenn enfitanden zu Denten jeien, Darüber finD fich 12 Anthro-
pologen UNeINS unD unklar 2ährenDd DIie miffelafritanifchen 2mwerggruppen
frDß mebhrfacher SremDbeimifchung ziemLich allgemein als anthropologijiche
CEinheit gelten, begegnefe Die ugehörigFeit Der Zufchmänner Au ihnen {con
weifeln YIior allem wollte Diejem DDN ibm perf{önlich erforf{chten
Z5öltchen einNe eigene, „TeCH£ ijolierte” alle en 12 nirgenD mebr ebenDde
Iermandte babe Auf Srund genauer Aergleicdhung Ffam iInDes D, 1914
el rür Ethnol 166) Der Jeß£ wohl allgemein gefeilten Anficht Daß
„felbitverftänDdlich 1e Srage nach Dem Sufammenhangwif{chen Zufcdhmännern
unD Dygmüöen bejabht iDerDden muß CEug Sifcher (Anthropologie 1892
185 190) Yaß£t beide als „Pygmäifche Raffenfchi  t“ Afrifas zulammen UunND
vereinigt Diefe mit Den nach ibm unvderfennbar „urfprünglich DbermwanDdfen“ UnND
„itgenDwie zufammengehörigen” Jiegern Au Der „negriden Najfje”, Die vieleicht
iber AUfrika hinausgehe.

%)Jie Cinbheieli  Feit Der afiatifchen DPygmüöen DDELr Jlegritos (YWita nDda-
manejen, ©emang) i{t mwmobhl unzmweifelha unDd unbezweifel£; Dafür enf{prechen
jie UnND ZIDAT gerade bre außeriten, injelbewohnenden Sruppen, voll-
Fommen Sif{cdher Anthrop 198 f bezeichnet jie, mIi£f wabhr{heinlicdhem
In Der Dyoygmüöen Ileuguineas, als „negriti{che DDPLr DIe

neben Der ielfach parallel gehenDden weDdDaiicdhen unirer VPoygmoiden rür
ganz alt unDd fe  änDiIg hült %)ie genealogifche S er-

einigung Derafiati{hen m 1if Den afritanifhen Zwerg{itämmen
w  C nNu  — aber bei Den Anthropologen aur Difene Ablehnung DDer unentf{Hie-

Denes 3ögern, IDaS © OHmid£ (25 (D unbegreiflicher er{ cHein£ als faf-
{ächLlich mobhl Die DOCH mif Den mittelafrifani{cdhen Poygmüöen zujammengeraßten

ufchmänner DDN tvpeiter abftehen als 12 Jlegritos Sewiß {pnielt 1er
Das HBedenken Der großen, ani|heinenD unüberbrückten räumlichen STrennung
mif CSOmwmalbe biel£ 1910 ©chmidt qusirücklich Der anthropo-
Dgi  en ZSer|hHiedenbheit Der afrifani{chen un afiati{chen Dygmäöen Yeit
inDes ohne Angabe wirklich mwejentlicher Unterfchiede Sroßdem blieb jeine
Anficht 10 ziemlLich maßgebenD SJa E immerbin DeDdeufiam, IDEeNN NEeUECDiNGS
SOhwalbes großer Schüler S i (Anthrop 190 f 9209) ficH DVCH nl  h£
10 Ggans ablehnenDd verh  a  ”  1£, inDdem Oreibt „Anthropologifch je ähn-
lichen [Sypen] iDIe Den afritani{chen Pygmüöen [begegnen MwIirc|ı inDdij{cH-Iinfel-
inDdi{chen SeDbief, aber IHaAN Pann unmöglich {agen, lle finD nabhe genealogi{ch DEer:
IiDAanD£ {pricht mancdches Dagegen.. $Sreilich IDIrD behauptet, gufe RCenner
möchten jJeNne UND Dieje ur  AA Pın ‚a  aU balten.” HÄhnlich el \päter: „Sanz
beionDders wer. aber auch DDN brennenditem Hntereffe IiDare  AL Die Cn  eidung,
Db Jjeje [negritifchen| Doygmöen mıf Den afrifani{chen zulammenhängen DIie
Srage DICD mit Ha un JYtein beantmwortet, i{t beutfe noch nicht Lösbar. G6 Cbenf{o
1tepfi Laufet Das Urteil Hein P = Selderns DEr neueilten YAusgabe DDN
B3Zufcdhans „SWuftrierter VölterkunDde” 19923 693)

Dagegen inDes ri 08 L’Anthropologie 1912 383
Korre{ipondenzblatt rür Anthropologie (1911) 7 Ititteilungen Der Seovgraphijhen

Seiel{ichaft J$Sien (1912) 390 ; CYCitt Anthrop Sej. Q$Sien (1912) 91
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ie fiefere Srage ift eben 1e, D b Der wahr(heinlich g[eicbartigé‘l)ggmäenfgp

nofmenDig auf gemeinjame 2bitammung zurücdgeht DDeELr In einer Arf 0  s
DECgeNz DUrcH 3Divbariakion aus verfchiedenen großmwü  gen Kafjen beraus-

Agefallen, alfo je Yür AMfrita unD Aiien unabhängig enfitanden jei Diefer DDN
Den Anthropologen beborzugten Fönnte zweierlei als Dienen.
Srftens, Denn wirklich DEr innere Zufammenhang Der wichtigiten VPygmüen-
merEmale, efiva Deren A{bhängigtkeit DD  z 3iwergmwuchs, reit)tänDe, 1D Daß wejen£-
lich mitf Diejem allein ichon Der gemeinfame Dygmüentyp gegeben IDALrEe.  L& Sine

Sse  elung i{t inDes NUL AUum S eil er{ucht UnND TÜrg Sanze jedenfalls
Paum wa einlich Au machen. Beachtenswerter i{t aber zipeifens Si{dhers
Hinmweis DIe bei Den Haustieren und Zuchtpflanzen Längit bekannte große
Variabilität, Die eben Durch 12 „Domejltikation”, eine länger DAauernDe NNwillEügliche HBeeinfluffung Der CErnährungs- un Sortpflanzungsverhältnifje,
bedingt er{ Heinf. Itach allem mMuß auch Deren als „Domeftiziert” gelten,
ND Da iit nun auffällig Daß DIe haupffächliqhen VPygmäenmertmale geraDde
1m Bereich Der Däufigiten Haustiervariatkivnen Liegen, Die be{onDers RXörper-
größe ND Proportionen, Hautfarbe, Haar- UuND JCafenform befrefren. Cbenio
al{o iDIE 3werg-Haustierrafjen, efiDa Donys, 3 werghündchen, 3 mwerghühner,
Domeftikationsformen jeien, ivaren  O mwohl auch Die Pygmöen als auf-
zuraljen, bier IDIE DDr£f {elb{tänDig Unfer Dem Cinfluß erhöhter Nariabilität
als nNeUueL „©pontan- DDEL Öriginalvariante” (fprungbafte Nutation) Deraus-
gefallen ND Durch Erblichkeit unDd Auslefe erhalten. %Jamit OmwmänDde aller- e arn
DiIngs nı  Oht NUuL DIe IlotmwmenDdigkeit einNer genealogifcdhen Zufammenfafjung aller
VPygmäüen, {onDdern, iDIe Si{cher {elbft bervorhebt, überhauptf Die HICÖglichkeit a

M  SjeDer fichern genealogifchen . NRaffeneinteilung ! X
Demgegenüber jei bier Daran erinnerf, Daß insbe{ondere zens ‘Dau[fen

(Archiv Anthr 1929 48) Die VDygmäöen geraDde umgefehr£ mi€t Den mei{ft
Fleineren 3 iLDdformen unirer Haustiere vergleicht unND auf 1e 1m gleichen
afrikanijchen Urmald lebenDden, großenteils er{t jJüngit entDerffen mwilden MWerg- O a  Srtormen binmweift, IDIEe » wergelerant, mwergflußpferD UnND Die » werggiraffe,
Das Ötapi Sreilich i{t au ch Diermit rür dDie Raffenzufammengehörigkeit aller Dog-
maen  LAn nichts Ent{heidendes ber Iinan 12 welch mannigfaltige,
ZUM eil gegenfäßliche Sefichtspuntkte bier Berdl  1CH£gUNg eijchen 1e
HNCöglichkeit 1a eine ewile Nahr{Heinlichkeit DPS genealogij{dhen Dygmäen- CR  y;ä  e  Fzujammenhangs wicD Durch fie vborvderhanD nicht aufgehoben, mwenngleich Diefjer
anDerfeifs anthbropologi{ch aber auch nicht ficher erweilen UT >&

ZSomöglich noch { mwieriger f 12 anthropologifche Altiersitellung
Der mwergbölker Au ergrünDen. ©OHmid£t (27 f.) geht bier DDN Dem Se-
Danken a1S, DIie VDogmöäenmerkimale als Cigentümlichtkeiten DPS men{chlichen
KXindheitsalters zu befrachten, IDIe be{onDers Die KXleinheit ND RXurztEöpfig-
Feift, DIP X örperproporkionen, DIe {teile Ofirn HND niedrige afe Auf Diefer
Annabhme, DIie Übrigens DDN Doufrin (L’Anthr. 1912 388 409Q) ebhart
Dejitriftfen IDIE  b; bauf {icH in gewmundenen ISprten rolgenDder Hemeis
aur 29) „(Es it DoCH Peine Z heorie, {fondern Difen£unDige Sat{ache

» eit{chrift rür Iorphologie unDd Anthropologie (1914) 479—594 : Seft{fOrift 5 (SD
NS Seburftstag (1916) 8 Anthropologie (1923) 134 Nienfchliche Crblichkeits-
lehre 124
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Daß DIie nDividuen Der großwüchfigen KRajfjen In ihrer KXindheit StadienDurchlaufen, wve Die Fleinwüchfigen DaAauernD behalten, DDEL, mit
Deren ISorten, daß bei Den Nndividuen Der großwüclfigen Kafjen DasjenigeOtadium , welches Die Cigenf{chaften Der Fleinwüchfigen Kaffen aurweift,Demjenigen Otadium DDra U S geht, welches Die )pezififchen CigenfOhaftenDer großwüchfigen Hajflen Ze10 %Jie Solgerung iIt Deshalb mobhl nicht Auumgeben, Daß Die Fleinwüchfigen HKajfjen {pezififche Niterkmale befigen welcheIrüber einmal Die Mitenfcohbheit Fennzeichneten, aUS Denen aber 1P Oroß-wücfigen HKajjen Je8£t jozufagen berausgewachfen 1inD.“ &Xn Dem DDN ©chmidtfelbft gejperrfen „rrübher  c liegt ler eine berrängliche DYoppeldeutigkeif, inDem

nach Dem Borderfaß NUL rür Die Kindheit eINPS großwüchfigen Haljen-InDividDuums, alto ur PIn Srübher In Der nDdividualentwicklung gil£, in DerSolgerung aber Ur  n einen mrüheren AZuftanDd in Der ©tammesentwicklung Der
„Ganzen HltenfObheit“ irD Sg i{t Diefelbe unzuläffige Aerquicung
DDN Öntogenie unDd Dbhylogenie, Der Das ganze „biogenefifche Srundgefes“Frant£ft, Das Cchmidt bier, IDIE © hmwalbe mitf echt bervorhebt, „In itrengiterOÖbfervanz“ zUugrunNDe legt Aur rechten Z ürdigung Diefes „Sefeßges“ ge=n  nüge auf jeine gründlide „Ummwertung“ Durch $)sEar Hertmwig! Hinzut-weijen uUunNDd namentlich jeine NEUETP biftori{ch-Fritifche Zergliederung DurchE{ulo? (Defzendenzlebre [19929] 12. ®ap.), Die Im SrunDde aur Das binaus-au IDAS DenfenDe S orf{cher on lange befont baben insbe{onDdere SS q S»
MAaAaNN in Diefen BHilöätftern BD 395 unD wieDderhole in jeinenenfwiclungstheoretifchen I8Serken. ©chmidts anthropologifcher Beweis Ur1e abfolute VPrimitivität Der DPygmöen“ 38) it Danach als unzulänglich zu be-
ftrachten. %)Jas gleiche mMuß aber au ch DDN Hens Daulfen (Arch. f. Anthr 19920,f gelten, Der unfer tilfchmwmeigender DBorausfeßgung jenes bivogeneti{dhena  esS men{Oliche Hugendformen einfachbin als „Drimifive” DDELE Iitammes-ge{hichtlich ältere nimmt unDd auls IDTer  2 Häufung be Den Dygmäöen mwenigitensDeren velafip DÖöchftes Ulter er{ Oließen wil. Aohlgemertkt, IDILr jagen nicHE,Daß Dies mobhl aber, Daß aur jolchem Aege nicht bewiefen i{t! (Ss
inufet in Diefer Dn verDienftlichen rbeit Yrait IDIe ein ©piel mit ISSorten
ipenn auUusS Den inDividuellen angeblich „Findlichen“ Sormen Der Pygmäöen ibrentwidlungsge{hichtlicdhes „Stindheitsalter“ gefolgert DICD.

Mber i{t nicht Hon Die Xleinheit ein eichen Döberen fammes=
alters®* Jlach Depiretkts „Sefe DDN Der Srößenzunahme innerhalb Der
Stammbäume“? ivDüurDden ja, DejonDers in Der Cüäugerwelt, Die großen S$ormen
DDN leinen abitammen, 10 Daß Diefe jeweils DIie ülteiten varen. %Jie bekannte
CEntwicklungsreihe Der Pferde iteige DDN NUL Dafengroßen S$ormen DPS
Srühtferfiärs allmäbhli bis ZUTE Deufigen CD AMuf Hevbachtungenitüßfen taf{äÄchlich on 1895 Haace unD be{onDders Tollmann?3 bre Yn-

„Das QISSerDen Der OÖrganismen“ 3 (1929) Kapitel, bejonDders 193 09 915 u{
N itammungslebhre (1910) u

%)Jie Umbildung Der Siermelt Kapitel: Diener, Paläontoloagite unD (b=

Ce, %)Jie CSohöpfung DeS en{chen unD jeiner Deale 064 U{ MD,, be{onDders 069
unDd % 9 Sul Kollmann, bei ue %)as Comweizersbild* 205—2982Q, bef{onDders 274: val.Aeitfchrift rür Ethnologie 1894 unD ipätere Beröffentlidhungen. er Haupfunter{hHieD oll-

DDN Schmidt eitand Darin, Daß jener jeDer bochmüchfigen ajfje eine ent{prechenDdePoygmüenraffe vorausgehen ließ, mährenD Diefer NUuLr eine gemeinfame DPygmäenrafte annimmt£.
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{icH£ Daß DIe älteiten VYerftreter DesS Jitenihenge{hlechtes 3werge Sine
getwifje ASahr{Heinlichtkei Mag DAraus auch zugeitanDden werDen nDdes gil£
Das Depkretk{che eje NUr in großen 2ügen TÜr eINEe gejamtfe Ötammegsreibhe
efiva jeit Dem (Sozän, jelbi{t Da gelegent£lich Durch Fleinere Sormen, IDIie 1P
gevologifch jIUNOgEN 3 wergelefanfen Der IItittelmeergebiete, unterbrochen. Auf
eine begrenzfe HKaffenbildung i{t nich£ Dhne weitferes anwenDbar, UND
niemals berechtigt Sinzelfall ganz einfach aus Der CO Das enf=
wmiclungsge|chichtliche lter abzulefen *

(Sine fichere CEnt{Heidung, Db Die Pygmäenmerkmale ur{prünglich DDELr ab=
}geleitfet al£ DDEL JUNG {inD Läßt { OLießLich NULr biftorifch paläontfo-

Logi{ch Durch erglei mitf alten, zeiflich beitimmbaren OGptelettfunden
gewinnen (g i Das Aufgabe Der Daläanthropologie DDELr Dräbiftorie Der PUrge{hicdhte 1eje aber {t Diren geitanden, Der VDygmäöentheorie bisher nicht .
günitig %Jie urzeitliche JleanDdertkalraffe DEer rait ausnahmslos Die älteiten
befannten MNienfchenrefte angehören, efiDva ZIW0ANZIG einwanDdfreie SunDde ausS
Yalt ganz Curopa, De{onDers © hHädelbau mIi£ Den vorragenDden Über-
augenmwülften, Der fLiebenDden OGi#irn U{ ID eher gegenfeilige CEigen{chaften als Die
10 £ypifch (teilftirnigen Dygmüen, UnND A10OAL, IDIie DEr Fürzlich in Qa $)uina (GüDd-
trankreich) Z gerunDene ©chädel efiva achtjährigen RAindes Lehr£ bereifs

Der HugenDd Deutlich ausgepraägf Auch 12 bisbher erfennbare mifflere Köürper-
größe Des YleanDdertfalers DDON PfiDa 155 gebt ixer Das Dygmäöenhafte bin-
aus %er „Heidelberger“ Der als TrühDdiLubial bis jJeßt Den älteiten ern —.

NtenfhenreftDdarfitell£ {OLlägtmitfeinem mächtigen Untertiefer eben{omwenig eine
Brückei19 3wergenland. %Jie einzige O mache Annäherung Mag Der Di ellei
gleichfalls altDiludvdiale Diltdomwnf{chädel biefen miftf feiner mebr gewölbten,
mulftlofen OStiirn UnD jeinem Chädelinhalt DDN efiva 1300 CCM, Der dem Der
ufdhmänner DDEeLr Andamanejen enf{präche (Boule O, 168), {oweit bier
be Der befanntfen großen ISariationsbreite DeS Cchädelinhalts auUuS einem
Sinzelfall überhauptf efiva ge{cdhlofjen wDerDden Ffann %Jas L ales YsSenn IMNan
nun nach aßgabe Diejer älteiten befannten MNlenfchenrefte Unfer Der beufigen
Jiten{cObheit Die ahnlichften, alfto „Primifib{t” gebliebenen QSertreter uffucht
Fommt INan Irvß wejentlicher VBerfchiedenheiten unbedingt Au Den Au ftra-
Liern 1e Danach als alfelte ebenDde zu gelten hütten, währenD DIie
Voygmöen cecht iDeif en Bei Diefjer Cachlage verfteht INan, IDenn noch
neuejtens Anthr 19923 391) Der AUL Aeit er PDaläanthropologe ule,

Anf{chlLuß Siuffrida-Ruggeri CqHmidts Die Dygmüen bil=
Defen Den Srunditock Der Mienfhheit, eine {omobhl DD  { paläontologi{cdhen E  SNIDIe morphologi{cdhen Sefichtspuntkt unhaltbare befe” nennt!

nDes, vielleicht iIt Diejes Ulrteil verfrüht£; Denn mitf gewifNem echt weilt BN  pA  .
©hmidt 41) Darauf bin, Daß prübiftori{che AHusgrabungen Den jeßigen
DDEer Yrübheren, mwejentlich auf Die ropen uUnND ©ubtropen be{qOräntkten ZS0hn-
gebiefen Der Pygmäöen noch Faum ern DDOLrgEeENDMMEN UND anDdDersivo, be-

Cben{o urfeilt D  B 3 mwergvölker unD #wergmwuchs, Den OCitteil. Der Sevgr.
Sejeljchaft I8Sien 1919, 312 Auch CO mwmalbe fraf ichon in Der mi£t RXolmann .  x  4Die Berallgemeinerung jenes es DDN Der Srößenzunahme aur

L’Anthropologie 19921, 331
Jlach Boule, Les hommes fossıles (1923) X  4

—:  7
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{onDders auch in Curopa, $ggmfignfunbe von bornbei:ein nicht zu ermwarften
f{eien San Fann Diefen Srkärungsverfuch Ur  n Das bisherige MHusbleiben einer
prüäbiftori{cdhen Heitätigung Der DPygmäentheorie immerhin gelten laften IDenn-
gleich fich Das ebemalige 2 0ohn vDDder Y“urchzugsgebiet Der Zwergrafjen
natürlich nicht mif£t ©icherheit abgrenzen Läßt

S$rage glaub£f C Hmidt inb£5 aufDie aus{OhlaggebenDde Söfung Der ganzen
ethnologi{dhem Boden FA finden, iDm als anerfanntem Sachmann
reichttes ijten Au Sebote Hier verf{pricht er DDN vornherein (3) „NMlit
feilungen DDN enf{cdheidender Bedeutung”; 1e SESthnologie je  1 „allein im{tanDde,

erit DIie olle Hedeufung Der Sorfhungsrefukltate Der Anthropologie ans
Sicht itellen bef{onders In Dezug auf ihren Mlterswert“”. Sn Der etfhno  =  =
ogi  en Vyamäenunterfuchung erblicgt jeine „eigentliche Aufgabe“ 43)
ND widmet IDr Den Sroßteil jeines ertes UnDd {eine befreifenDden Hus
führungen {inD DDN {olcher S ülle acme  ” unD Überzeugungstraft, Daß jie
Den Yefer mifreißen unDd SinmwänDde Yait nicht auffommen laften.

(g entroll£ DDLK unfjern Augen Das anziehenDe iLD Der angeblich gemein-
{amen VPygmäöäenkultur auf materiellem unDd geiftigem, be{onDers fittlich-reli-
giöjem Sebiet, IDIe IDILC Dben on Eurz gelennzeichnet baben Hieraus
(cOhLieß£t DEr erral}jer Dann auf eine urfprüngliche Zufammengehörigkeif, einen
einheitlichen FAulturtkreis Der Pygmüöen, Der „DIE älteite uUns erreichbare ure
Der e£hnologi{dhen NMenfchbheitsentwidlung“” ar})telle unDd jeine Eräger als
89  1e älteite Sorm DPeS Mienfhenge{Ghlechts” aqusmeife (268 —9280 u{m.) %Jer

beruht aur Der NEUETEN, 100 „Eulturbiftorijchen Niethode” Der Dno-
Logie, Die ler ganz Eurz umrifjen jei
megenfazurlangeherr{chen Den „evolutioniftifcdhen” Richkung1YSölker-

FunDdDebetrieb, DIe Den menf{chlichen Kulturgang einfach nach vorgefaßten (Snf-
ivickungsideen jemweils DDN nieDrig ® er C©oOheinendem forf{chreiten Ließ UnND
Dement{precdenD Die vielabgefturten SinzelerfHeinungen bei Den VNöltern in
wefentlich (ubjektive „Entwiclungsreihen” brachte, (uchten ernite Sor{cher 4  NS-
befondere Graebner, Soy, Ankermann undnamentlich auch P.X3. C Hmid£
Die ia l zeitliche Aufeinanderfolge Der RAulturen nach objettiven Nierk-
malen gemwiffermaßen Dift LÜ1 ermitfteln. Als Haupfkriterien Diefer F ıt [‘
£turbiftorifcdhen NiethoDde, Deren Sefeggeber Sraebner in jeiner grunD-
legenDden „JYItethode dDer Ethnologie” (1911) mMurDe, ergaben ficHh zunäch{t DaS

DE M» unD Das fifaQ Eriterium. Q©ie geitatfen, Die VBermwandtichaft
DDN Jeß£t DvIE  We  h£t Durch KanDder unDd ‘C)teere gefrennfen Kulturerfcheinungen zu
erfennen DaDdurch, Daß Dieje (etiva Hogen, A3ohnung, mu u{m.) in Der

DU beitimmte, Durch nNich£s innerlich geforDderfe Übereinftimmungen zeigen,
unD ZIDAL hüben iDIE Drüben möglich{t BonNeiNaANDeEr unabhängigen Segen-
{tänDden DDEeLr Einrichtungen in größerer Iltenge DDEr $)luanfität, 10 Daß DEr
SeDdanke bloß zufällige Sleichheit ausgefhloffen E Auf Diefe eije eonnfe
IHAN tait AA  ber Die rDe bin gine el wefentlich gleichartiger RAultur-
Eomplere fei{t{tellen, Die, als ul£tu rErei ‚e bezeichnet, urfprünglich 3_uf ammen-

A5gl i erje BeitfHrift 1092 (1922) 156 Außer Den dort angegebenen QNuelen fiei;ehocb
Pınar I1a 11 a Y“ in Semaıine d’Ethnologie religieuse 111 (1923) 67—81 unDd in

jeinem qusgezeichneten NIerke LjE’tude comparee des relig10ns (1922/23) 1, IL, e.V.
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gehangen baben müfjen uUnD erit Durch weifgehenDde Isanderungen nn
wurden, welche ibrerfeifs Au vielfältigen HBerührungen, Itifhungen UND Uteyu-
bildungen nla gaben

gegen{feifige, be{onDers au ch geographifche HZeziehungen geben uns
uu wertfovolle eitmej{fer zUL Beitimmung DPeS relafiven lters Der einzelnen
Kulturkreife DIie Hand GD iit eine HICifHEultur nafurgemäß JUNGgETL als Die

jie eINgEGANGENEN einfachen KXulturkreife eben{o muß ein KRulturkreis, Der
anDdern örflich Durchbricht DDPr zerreißt DDEL ibn Durch Überlagerung in

| verifreufe, zufjammenhanglojfe e ufLöft nofmenDig \püter eingedrungen
jein 1s ältfer er weilt fich insbe{onDere RIn RAulturkreis, Der in entflegenite
Segenden DDeEr abfeitige ufluchts DDEeLr Küczugsgebiete, IDIP iwer 5
gängliche Urmälder UunND Zülten zurücgedrängt f PeINe Rultur, Die 1D all
ihbren ASerbreitungsfitellen IM ASerhältnis 5 anDdern RXulkturkreifen älter PL»=

{cDeint bat üÜberhauptf als DIie älteite Au gelten Jlach folchen Sefichtspuntkten
Fonnte Die Eulturhiftorijche CE£thnologiefHule bereifs Urkulturen, VPrimär- ©Ge-
FunDdar- UND Hochkulturen heiden 3SährenD uu insbejonDdere S eb als
Urfulfuren NUL DIie fasmani{che UnND altauftrali{ch-altafrikanifche (Bumerang
RAulkltur gelten Läßt ml C©Hmidt noch DDL Die fasmanijche RXultur eben
DIe VPoygmöenkultur als allerältefte en % Jies ucht eingehenDer DeiDer-
jeifiger WBergleichung —_- Darzufun indem einerfeifs bei Den DEeLO-
völtern PiINe Die Zasmanier UnND älteften ©CüDdoftauftralier noch überfreffende Pri-
mifivifat $ erweifjen UND anDderfeifs IUNGeETr {cheinenDe (SLemente Der VDygmüöen-
Fultur, IDIe namentlich Den [9291 er{t Der jeEunDären Hogenkultur auf£frefen-
Den HBogen UunND el als älter binzuftellen bemübht it Calr gelangt Au Dem
„Endergebnis, Daß Die Dygmöen Die älteite unjrer SrFenn£fnis zugängliche ure
Der men{chlichen CEntwiclung Darftellen“

Diejes Der Eulturhiltorifchen JlCethodezugefchriebene CErgebnis IDICD Hun aber
überra) hHenDermweife DDN Den anDdern rührenDden ISerfrefern Diefjer ule nicht
anerfannt Hnsbefondere gehörf ihr Sehrmeifter Sraebner bier Zu C© hmidts
(cärfiten Segnern Jiach ibm (bef 462 f 504 f.) gib£ Feine einDbeif-
Liche DPyagmöäenkultur 350 hL äßt Die 3 wergvölter Mfrikas unD ©üDdoftafiens
Dier IDIE DDrf Je als ültfere HZevöltferungsreifte gelten DOCH NUL Die afrifani{chen
jeien Träger alten, üÜbrigens nı  ht Ganz auf {ie beiOhränkten RXultur, welche
nahe Aermwmandt{ch AUM altauftrali{cdhen KXulturkreis, aber bejonDders i Der
ASorherr{haf DDON HBogen UND el ficherlich jUNgeTtE Heeinfluffung %)Jie
1uDoftafiatij{chen VPygmäöen, Pygmoiden U, U, erinnerfen ibrem Häger- UND
CGammlerleben mwohl primifive ASerhältniffe, FOLöffen ficH i übrigen aber
DOCH Das umgebenDde INDDONE] RAulturbild Das baupffä  ich auSsS mela-
ne)1  er Bogenkultur UND noch j polyne  en Slementen emifcht PL-
\heine Y8Sir iteben al1o DDLK DEer Eatfache Daß 1D bedeufenDe Sor{cher IDie
C©oOHmidt uUnD Sraebner aur Dem Boden DEr gleichen ethoDde Ur  nr DIie VPygmäen
u grunDdDver{hiedenen mI1  en gelangen! Na Man Fann fi Faum ablehnenDder
äußern als Sraebner, allerdings DUrCCH UNNDLIG {Qharfe Dolemitk (bef Siobus

11910] 175 363) gereizt, jeiner „MCethode DEr CEthnologie (39 195

art”,
be{onDders jeine „Cthnologie” Anthropologieband 11L Der Kultur Der Segen-

1993n
mmen DEr eit 107
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147) £uf, IDD er Schmidts VDogmäenbuch geraDdezu als uBt; Orecendes ’„9'Ruff.er-
beifpiel” unfachlicher {ubjektiver Aritik unDd verfehlter C©qhlußfolgerung aus
NUr bypothetifchen ZSovrderfägen binftellg!!
Diefer legte AS0rmwurf übrigens Öffer DieDer, e mwmurde on DDN

O („S®Iobus“ 119101 56) angeDdeutet und nNeUerCDings DDN peiIn P
SGeldern (Archiv Anthr. 1920 erhoben, Der gar rolgendermaßen
QOließt „©o begreiflich unDd berechtigt quch Das Gt£reben jein MAag, AaA  ber Die
augenblicliqhen Crgebniffe Der allzıu Lang{am forf{chreitenden CEinzelforfhung
binaus nach mweitfterem ÜBberblick Au en 10 Ffann Doch Der bier beiprochene Ssall
als 28arnung Dienen, nicht Durch Eategorif{fche HZehaupfungen Den Sindruck Z1DEei-
eistrei ermwiefjener af]acQen Au erwecen, in NSirklichkeit, {hon
Der mangelnden Yaterialien , DOCH ens mebr DDer mweniger

4\ berechtigte Bermutungen handeln Fann. Hıier yoll ZIDAL unächft HNUL C© chmidfs
}  4A  x Auftroafiatentheorie UnND NMUL inDirekt Defjen Dyogmöäenanficht gefrofren werbden:

R3  .  a DIe Ctimmung Der Sachgelehrten Diefe Dürffe aber Damit gezeichnef fein.
nu  —_ Au C wirklich Der bocdhverDdiente „Anthropvos”-BegrünDder in Der

Visärme wiffenfchaftlicher HBegeifterung 5 iDeit baben rorfreißen laffen (D
LQ  möge Man Dem Sluge PINPS en Seiftes zugufe Dalten, Der unjrer DDL»

Läufig er er{Oließbaren SrFenn£tfnis vorauseilen unDd ibhr iDeifere Husblicke
X erölfnen mMO  4A  Ohte

Sür DIie Eriti{che, bef{onDers auch Oriftlicdh-apologetifcdhe ifen|Haft ergibt
fiCH aber angefichts DEr gezeichneten ©Gachlage 1e Dflicht Der Zurüchaltung. %Jie
Dygmüöüentheorie als Sanzes iit jedenfalls’ nicht >tweifelsfrei bewiejen, iDeDer an-
thropologifch nocCh ethnoloagifch HND DDL alem nı  h£ präbiftorifch Auch Dei Qn-
nahme Der immerbin wahr  einliqhen Zufammengehörigkeit Der Dygmäöen geht

nicht 7  e bis In Die grauejlte borpaläolithijfche DDELr qQat voreolithifcdhe Urzeit
zurüczuführen, zumal Der HYitangel befjeren OÖteinwerkzeugen fich ganz nNafür-
lich Durch Sebhlen geeignefen Yiaterials erkFlärt Sin relatip Mlter i{t
leugbar; IDIE eit Diejes aber binaufrei UND ob wirklich Das Der S asmanier
ND Altauftralier überfriftt, i{t borderhanD nicht Au enf{cheiden. ie wichtigen
(Ertenntnifje DDN Jitonvgamie unDd Jitonotheismus Hon aur früher men
erUriture bleiben Dabei Übrigens beftehen, unDd ibre iImmer weitfere nerfen-
NUNG in wiffen|chaftlichen KXreifen Drängt Den alten Spolutfionismus erfreulich
Zurüc (g iit DIesS PiInN nicht boch anzu{OLagenDdes Verdienft Der Fultur-

ie ehrza Der Sinzelaufjtelungen [in COmidts Voamöäenbuch] {inD
DUurchHaus bypotheti{ch un iDerDen DDCH 5 Den gemwmichtigiten men{hbeitsgefhicdhtlichen Solge-
TUNgeNn vermertet.“ Sm „Slobus” (1910) 366 QOreibt Sraebner jogar: „Schmidts VBerfuche
eiNer Beweisführung Yür ein [ibm] DDN vornherein reititehenDes (Ergebnis Fönnen Den Anfprüchen
in Peiner eije genügen, unND jie erreichen in Dem NIerE HA  ber Die VPoyoamüöen einen Lier-
{itanD, Daß Der eit iit, Dem Mutor ein ernites ‘ütemento entgegenzurufen. ” Cine Un-
merEung foll Diejen „Tieffl begrünDden : 9  Ur Den übermwmiegenDden Teil Der Eritik ift Das
QHineinpalien in Die Lheorie ausfchlaggebenDdes Rriterium. er Jlachmwmeis Der Eulturelen (Sin-
beit Der Pogmäöen un iDrer Eulturelen Vrimitivität beweagt in einem fortwmüährenden ciırculus
vit10sus, inDem immer DieDder Das, IDAS bewielen ivDerDdDen ol vorausgejeßt irD 1e$
gemiß übertriebene Ulrteil Läßt DDCH 10 viel erbennen, Daß auch Die ethnologifche Bemweisführung,
auf Die Schmidt Den Hauptmwert leat, Feinesmwegs alle RXenner überzeugt.

1es hob Ihon al  C 1 „Slobus” (1910) hervor.
1e SoOmidt, Semaıine d’Ethnologie relig. I88! 48 —56 9 2[ntf)popnß
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®tammbätet: Des Menfdhengefchledhtes ? 51iftorif| cbefi Öcf)u[e befonders ufifet P. Schmidts Nitarbeit. ine immer mweitere BunDd fierere Crfaffung aller noch vborhandenen Urfulturen, DIie ile U, C© cOHmidts 3
©hüler Sufinde UND Xoppers! in glücverheißenDder I8eife. bei Den
feuerlänDijhen Iugan gleich mıf CEntdekung eines bisbher unbekanntfen CEingott-
glaubens eröffneten, |cDeint borDderhanD fru  reiIQMer als eine einfeifige Mbtren- M

€’1HNUNg Der Dygmüöen. Sonft Dürffe DIp Srundlage Doch allzı maverden, zumal
C©chmidt neuerDdings jeLb{t zugeben mMuß (Anthropos 978 1Daß ficH feine bedeuffamen Solgerungen ber Religion, Öpfer 18100) Der MnDda- Emanejen eigent£lich bloß auf 12 Cüditämme DDN NUr EunND KXöpfen itüßgenEönnen! Anerdings it geraDde bei tolch bedrohlicdhem 3Zufammenfchmelzen Der

Dygmäen auch ibre Crfor{chung eine Dringliche Aufgabe, Der Cchmidt 1D
verDdien{tvoll abn gebrochen unD borgearbeitet bat.

Un®d vielleicdht IDIE Die ZuEunft auch noch Die bisber Dunkle Pygmäöen-Srage überrafcdhenD Flären UnD C©chmid£t recht geben, IDeNnNn Die DLD-
pbetifchen IsSorfe Les (Les hommes fossıles 1923 | 76) erfüllen jollten:j

Y

„Ein Sag DICD Fommen, Man in vpiel älterer als Der DDN Dile- ÜDIDN einen Hominiden Fleinen uchfes finden MwWICD, DDN ait aufrechterSeiftalt mi€t einer 1Im Berhältnis zZUm Qganzen Xörpervolum ebr großen Se-
Sabirnkfapfel, Die aber abfolutf weit unfer Der aller befanntfen MNienfchheits-

Derfrefer %Ja i{t Dann Der mahre D D Der Nienfch Der
Hiltorgenröte Der CSoOhöpfung! Hig Diefem, „vielleicht nocCh {ebr vernenZage“ aber, 10 rügt Houle weife Dinzu, „heißt ficH be{cheiden mif Dem, MasIr in 10 lang{amer unDd mübhfeliger Sorfchung erfannt baben“
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